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1. Allgemeines 

Der vorliegende Jahresbericht ist umfangreicher als seine Vorgänger. Diese Tatsache 
erklärt sich einerseits durch unsere Überzeugung, dass die Öffentlichkeit das Recht hat, 
so umfassend wie möglich über eine öffentliche Institution orientiert zu werden, ande­
rerseits durch unser Dafürhal ten, dass wir zu unserem eigenen Vortei l einmal über die 
von aussen nicht abschätzbare Hintergrundsarbeit ausführlich berichten. D a wir unter 
anderem auch über verschiedene Neuerungen zu referieren haben, sind wir zu einer 
gewissen Breite genötigt, werden uns jedoch in Zukunft wieder grösserer Knappheit 
beflcissigcn. 

Dank dem Verständnis der Behörden und der Grosszügigkeit der öffentlichen und 
privaten Hand wie auch dank der Arbeit der früheren Bibliothekare und Angestellten 
erfreut sich die Zentralbibliothek Solothurn seit vielen Jahren eines ausgezeichneten 
Rufes. Hervorgehoben werden von den Besuchern die Quali tät ihrer Sammlungen, die 
Funktionali tät ihrer Gebäul ichkei ten und nicht zuletzt die Freundlichkeit und Hilfs­
bereitschaft ihrer Beamten. Wi r konnten in allem und jedem auf ein reiches Erbe zu­
rückgreifen, das wir im Berichtsjahr zu erwerben versuchten, um es zu besitzen. Dem-
gemäss Hessen wir uns bei unserer Betr iebsführung von folgenden Grundsätzen leiten: 

1.2. Sammlungen 
Die Bibliothek besitzt wertvolle Sammlungen. Diese Schätze zu bewahren, zu äufnen, 
zu vervollständigen, zu erschliessen und kommenden Generationen weiterzugeben, ist 
unsere weitere Verpflichtung. Die Aufgabe, Solothurnischcs zu sammeln, darf nicht zu 
einer Beschränkung auf den eigenen Kanton entarten. W i r müssen in allen Wissens­
bereichen das beste Erreichbare zu erwerben versuchen. 

1.1. Benutzer 
Die Bibliothek ist ein Dienstleistungsbetrieb. A u c h wenn ihre Benützerfrcundlichkcit 
schon sehr anerkannt ist, vermag sie doch den Publikumsverkehr durch gezielte Mass­
nahmen noch zu vervollkommnen. Das Entgegenkommen gegenüber dem Benutzer 
und seinen erfüllbaren Wünschen ist demgemäss das erste Gebot. 

1.3. Beamte 
Für die Beamten sollte die Tatsache, dass sie in der Zentralbilbiothek arbeiten, ein 
Grund der Freude und des Stolzes sein. Dies kann erreicht werden durch Über t r agung 
von genau umschriebenen Kompetenzen und durch Teilhabe an den Entscheidungen, 
die das Gesicht des Betriebs prägen. 
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1.4. Finanzen 
Eine Bibliothek hat zwar einen bedeutenden Aufwand, kann jedoch keinen in Zahlen 
messbaren Ertrag bringen. Gerade deshalb muss sie so rationell wie möglich arbeiten, 
um in einer Zeit ständig wachsender Teuerung die Ausgaben im Rahmen zu halten. Der 
Sparsamkeit und dem effektivsten Einsatz des Personals sowie der, wie wir gerne ein­
räumen, grosszügig bemessenen finanziellen Mit te l war also ein besonderes Augen­
merk zu schenken. 
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2. Behörden und Personal 

2.1. Bibliothekskommission: 
Im Berichtsjahr trat die Bibliothekskommission viermal zusammen, und zwar am 1. Fe­
bruar, am 30. März, am 1. Juni und am 12. November. Dre i Sitzungen, die beiden ersten 
und die letzte, fanden im Sitzungszimmer der Bibliothek statt, die dritte jedoch, die 
gleichzeitig den Kommissionsmitgliedern einen Einbl ick in die Einsatzmöglichkeiten 
eines EDV-Systems in einer Bibliothek vor Augen führen sollte, in der Stadtbibliothek 
Bie l . 

Z u den wichtigsten Geschäften gehör ten die Genehmigung des Jahresberichts und der 
Jahresrechnung 1983 und die Verabschiedung der Interimsleitung, das Budget 1985, 
die Wahl neuer Bibliotheksbeamter und die Zustimmung zu den Nachtragskrediten für 
die Einkaufssummen in die Pensionskasse, die Einführung einer E D V - A n l a g e für die 
Ausleihe, die Anschaffung eines Textsystems für den Direktor, das Problem der Be -
nützergebühren, der Nachtragskredit für die Ersetzung eines defekten Heizkessels und 
der Auftrag zur Ausarbeitung eines Gesamtkonzepts der Zentralbibliothek. 

Zusammensetzung: 

Präsident von Amtes wegen: Regierungsrat Fritz Schneider, Erziehungsdirektor, 
Solothurn. 
D r . Urs Scheidegger, Stadtammann, Solothurn Vizepräsident: 

Mitglieder: 
Vertreter des Kantons: 

Vertreter der Stadt: 

Verena Altenbach, Lehrerin, Breitenbach 
Charles Dobler, Konzertpianist, Solothurn 
Dr . Vik to r Egger, Fürsprech, Solothurn 
Peter Hard, Kantonaler Gemeindeinspektor, Lommiswil 
D r . Ernst Jordi, Rektor, Solothurn 
Dr . Hans Kaufmann, Stadtarchivar und -bibliothekar, 
Grenchen 
D r . Er ich Meyer, Professor, Wil-Starrkirch 
Dr . Hans Wyss, alt Stadtbibliothekar, Ölten 

Brigitte Giger-Schweizer, Solothurn 
Dr . Fritz Grob, Professor, Solothurn 
Heidi Grol imund, Hauswirtschaftslehrerin, Solothurn 
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2.2. Personal: 
Nach einer siebenmonatigen Interimslcitung des Jahres 1983, die auf Dr . Hans Sigrists 
altersbedingten Rücktr i t t gefolgt war, trat am 1. Januar der neue Direktor Dr . phil. Rol f 
Max Kul ly sein A m t an. E r hatte zuletzt als ordentlicher Professor am Dépar t emen t de 
linguistique et philologie der Universi té de Montréa l (Kanada) gewirkt. M i t Stadt und 
Kanton Solothurn war er durch seine Herkunft, seine Ausbildung und frühere beruf­
liche Tätigkeiten verbunden, mit der Zentralbibliothek seit längeren Jahren durch 
wissenschaftliche Arbeiten an ihren Bes tänden vertraut. Aufgrund dieser Ausgangs­
lage war es ihm möglich, die Leitung der Bibliothek ohne nennenswerte Einarbeitungs­
phase zu übe rnehmen . Freilich wurde sein erstes Amtsjahr durch gewisse Personal­
mutationen nicht erleichtert. 

Nach einer der Zentralbibliothek geweihten Arbeitszeit von über sechsundvierzig 
Jahren und sechs Monate nach Erreichung der Altersgrenze trat der Magazinchef und 
Buchbinder Werner A d a m am 31. August in den Ruhestand. Zweimal ist er im Verlauf 
der Jahre mit der ganzen Bibliothek oder grossen Beständen davon umgezogen. E r war 
durch seinen Einsatz bei der Werbekampagne für die neue Zcntralbibliothek mass­
geblich am Zustandekommen des Neubaus beteiligt. E r hat im Verlauf seiner Tätigkeit 
an die hundert grössere Ausstellungen aufgebaut und kennt die Bestände von Grund 
auf. W i r bedauern sein Ausscheiden und den Verlust seiner umfassenden Kenntnisse, 
aber wir freuen uns, dass er seine Pensionierung in guter Gesundheit antreten kann, 
und wünschen ihm für die Zukunft alles Gute. 

Aus dem Wunsch, ein Geschichtsstudium an der Universi tät Bern aufzunehmen, licss 
der Katalogbeamte Felix Nussbaumer, der zuvor zu 80% gearbeitet hatte, ab 15. Okto­
ber seine Arbeitszeit auf 50% reduzieren. Wi r wünschen ihm für die Meisterung seiner 
Doppelbelastung als Bibliothekar und Student Kraft und Ausdauer. 

Vie r reguläre neue Mitarbeiter und eine irreguläre Hilfskraft nahmen im Berichtsjahr 
ihre Tätigkeit in der Bibliothek auf. 

A m 1. M a i traten der wissenschaftliche Assistent lie. phil. Hans Rindiisbacher sein A m t 
und die Volontär in Denise Steinmann ihre Ausbildung an. Unter dem gleichen Datum 
stellten wir auch als von der Invalidenversicherung bezahlte Hilfskraft Peter Reinhart 
ein. A m 7. Juni trat der Magazinchef und Buchbinder Alexander Klenzi in die Bib l io ­
thek ein, und am 16. Oktober begann Christa Lüdi als Halbtagsangestellte in der Kata­
logabteilung zu arbeiten. 
Im Jahre 1984 waren somit folgende Beamte in der Bibliothek beschäftigt: 

Adam-Groder , Elisabeth Ausleihebeamtc, halbtags 
A d a m , Werner Magazinchef/Buchbinder, bis 31. August 
Banz, Hansruedi Chef der Buchhaltung und Akzession 
Deluz, Roger Katalogbeamter 
Eisenring-Popp, Christine Katalog- und Ausleihebeamte, Musikbibliothek, 

halbtags 
Elmer-Weya, Madeleine Leiterin der Musikbibliothek, 3/4-Stelle 
Fluri-Heutschi, E r ika Ausleihebeamte, halbtags 
Gehle-Buser, Susanne Jugendbibliothekarin 
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Havel-Kuss, Christina, D r . phil. 
Henzi , Samuel, lie. phil . 
Henzi-Thommen, Ursula 
Hippenmeyer, Hans 
Kasa-Cervinka, Marta 
Klenzi , Alexander 
Kul ly , Ro l f Max , D r . phil . 
Kupferschmied, Hans 
Kupferschmied-Binggeli, Helen 
Lüdi-Liviero, Christa 
Müller-Hugi , Mirjam 
Naef, Ursula 
Nussbaumer, Felix 
Probst, Peter 

Reinhart, Peter 

Rindiisbacher, Hans, lie. phil . 
Ryser-Meycr, Christine 
Steinmann, Denise 
Wagner-Haberstich, Susy 
Wetz-Sutter, Sylvia 

Katalogbeamte 
Leiter der Katalogabteilung 
Katalogbeamte, Ausbilderin, halbtags 
Ausleihebeamter 
Ausleihebeamte, halbtags 
Magazinchef/Buchbinder, seit 7. Juni 
Direktor 
Abwart 
Ehefrau des Abwarts 
Katalogbeamte, halbtags, seit 16. Oktober 
Sachbearbeiterin, Musikbibliothek, halbtags 
Ausleihebeamte, halbtags 
Katalogbeamter, seit 1. Oktober, halbtags 
Leiter der Ausleihe, administrativer Stellvertreter 
des Direktors 
Hilfskraft ab 1. M a i , Rehabilitand ab 1. September, 
Musikbibliothek und Buchbinderei 
wissenschaftlicher Assistent, seit 1. M a i 
Kinderbibliothekarin, halbtags 
Volontär in 
Sachbearbeiterin, Musikbibliothek, halbtags 
Ausleihebeamte, Musikbibliothek, halbtags 

M i t Spezialaufgaben in der Kinderbibliothek wurden betraut: 

Bosshart-Schmid, Li l ian 
Grolimund-Ernst, Irene 

Das Raumpflegepersonal setzt sich wie folgt zusammen: 

Aeschlimann-Jauk, Bertha 
Botrugno-Armenti , Elisabetta 
D e Matteis-Macedonio, Mar ia 
Tonelli-Barbieri , Meriana 
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3. Betriebsführung 

Wie bereits im allgemeinen Teil vermerkt, ist eine Bibliothek ein Dienstleistungsbe­
trieb, in dem Aufwand und Ertrag in einem gewissen vertretbaren Verhältnis stehen 
sollten. Räumlich und personell ist die Zentralbibliothek bis zur Grenze ausgelastet. 
Eine Verbesserung des Angebots kann höchstens durch Rationalisierungen und ge­
zielte Motivation des Personals erreicht werden. 

D ie Organisation der Bibliothek wurde generell in Richtung auf delegierte Verant­
wortung umgestaltet. In allen Bereichen wurde von den Beamten Eigeninitiative ver­
langt und ihre Teilhabe an Entschcidungsprozessen gefördert: So gehen denn auch die 
meisten der weiter unten angeführten Neuerungen auf Anregungen aus dem Kreis der 
Mitarbeiter zurück. Die Umgestaltung in der Personalführung findet, ihren zwar nicht 
einzigen, aber doch intern sichtbarsten Ausdruck in der «Betriebssi tzung», sie ist weiter 
auch fassbar im Ausbau der Sammlungen wie in der Volontärausbi ldung. 

3.1. Betriebssitzung 
Seit Januar 1984 findet bei Bedarf jede Woche eine Sitzung des Direktors mit sämtli­
chen Abteilungsleitern statt, bei der über Vorfälle oder Weisungen informiert, alle 
hängigen Probleme besprochen sowie die kurz-, mittel- und langfristige Planung ange­
legt wird. Diese Sitzungen dauern zwischen zehn Minuten und zwei Stunden. Im Be ­
richtsjahr traten die Teilnehmer einunddreissigmal zusammen. 

3.2. Bücheranschaffungen 
Die Neuanschaffungen für die Bibliothek, die früher allein in der Kompetenz des 
Direktors lagen, wurden auf eine breitere Basis gestellt. D ie Bestellungen kommen zu­
stande: 1. aufgrund von Vorschlägen aus dem Benutzerkreis, 2. aufgrund gezielter V o r ­
schläge, die uns von den solothurnischen Buchhändlern unterbreitet werden, sowie 3. 
aufgrund von Prospekten, die uns von Verlagen zugesandt werden. A l l e diese Bestel­
lungen wurden von mindestens zwei Beamten, vom Direktor und vom wissenschaft­
lichen Assistenten und/oder vom Leiter der Ausleihe, begutachtet und in Auftrag 
gegeben. 

3.3. Volontariat 
Laut Aussage des Direktors der Landesbibliothek Bern bietet die Zentralbibliothek 
von ihrem Umfang und ihrer Struktur her ideale Voraussetzungen für die Ausbildung 
zum Bibliothekar. D ie Zentralbibliothek nimmt deshalb seit längerer Zeit mit gutem 
Erfolg einen Volontär pro Jahr auf. A u c h in diesem Bereich versuchten wir, nicht auf 
dem Erreichten stehenzubleiben, sondern die Ausbildung nach Möglichkeit zu ver­
bessern. 
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Erstmals wurde nun eine Volontärin nicht ausschliesslich von der Katalogisierung in­
struiert, sondern nach einem genauen Jahres- und Tagesplan in alle Abteilungen der 
Bibliothek einschliesslich Direktion und Sekretariat eingeführt und eingeübt, wobei die 
jeweiligen Abteilungsleiter den Unterricht übe rnahmen . Die verschiedenen Arbeits­
gänge und die auftauchenden Schwierigkeiten wurden am anfallenden Objekt und nicht 
mehr wie früher an Übungsbeispielen behandelt. Das neue Ausbildungssystem scheint 
sich zu bewähren und soll in gleicher Weise fortgeführt werden. 

Die nachstehenden Änderungen wurden im Hinblick auf eine bessere Bedienung des 
Publikums vorgenommen: 

3.4. Umstellung Eingangshalle 
Eine der sichtbarsten Änderungen in der Bibliothek war die Umstellung von Ausleihe 
und Katalog. Dies geschah im Hinblick auf eine bessere und freundliche Publikums­
bedienung. Während der Benutzer früher nach dem Eintritt ins G e b ä u d e zuerst mit den 
wuchtigen Katalogmöbeln konfrontiert wurde und die ganze Halle durchqueren musste, 
bevor er einem Menschen begegnete, wird er heute gleich nach seinem Eintreten be-
grüsst und unter Umständen auf die Garderobe hingewiesen. Die gesamte Ausleihe, die 
früher für Freihand- und Magazinbes tände getrennt erfolgte, findet nun am gleichen 
Ort statt, und zwar vor dem Verlassen des Hauses. E i n Nebeneffekt ist eine gewisse 
Verhinderung von Diebstählen durch die psychische Schranke, welche durch die A n ­
wesenheit der Beamten gebildet wird. 
Im Zuge dieser Umstellung wurde auch der Fotokopierapparat in die N ä h e der A u s ­
leihe versetzt. 

3.5. Öffnungszeiten 
Seit Jahren haben sich vor allem auswärtige Kantonsschüler beklagt, dass sie kaum 
Gelegenheit zum Besuch der Bibliothek fänden. W i r haben uns deshalb versuchsweise 
zu einer Ände rung unserer Öffnungszeiten entschlossen. Seit dem Ende der Sommer­
ferien wird die Erwachsenenbibliothek bei gleichbleibendem Personalbestand von 
Dienstag bis Samstag über Mittag offengehalten. 
D ie andern Abteilungen, Kinder- und Jugendbibliothek sowie Musikbibliothek, sind 
nur am Samstag über Mittag offen. 
Die neue Regelung ist sehr günstig aufgenommen worden und hat neue Benutzer in die 
Bibliothek geführt. W i r werden sie deshalb beibehalten. 

3.6. Wiederherstellung des Lesesaals 
Die Zentralbibliothek besitzt einen geräumigen. Lesesaal, der früher oft von Wissen­
schaftern und Studenten für ihre Arbei t benutzt wurde. Zwei Unruhequellen dürften an 
dem in den letzten Jahren festgestellten steten Rückgang der Benützerzahlen schuld 
sein: 

1. D ie Durchmischung von Lesesaal- und Fre ihandbes tänden , die zu einer Uberfüllung 
des Raums mit Bücherregalen führte und viele Personen in den Lesesaal führte; 
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